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ßung. Doch nicht jeder kann
oder möchte über das Erlitte-
ne sprechen: Werner Golnik
zum Beispiel zieht sich zurück
und möchte die Vergangen-
heit ruhen lassen. Dagegen hat
Manfred Goldberg – im hohen
Alter erst – für sich entschie-
den, der Welt zu erzählen. Seit
Wochen begleitet ihn ein Ka-
merateam der BBC für eine 90-

minütige Dokumentation. Mit
ihm besuchte Goldberg kürz-
lich das KZ Stutthof in Beglei-
tung des britischen Prinzen-
paars William und Kate.

Nur ein einziges Mal war
Manfred Goldberg „nach der
Befreiung“ 1945 mit seiner
Mutter für einen Tag wieder in
Kassel und danach nie wieder.
Nichts war mehr da von seiner
Heimat, seinem Geburtshaus
an der Bremer Straße, dem
späteren Wohnhaus an der
Müllergasse, „nur noch
Schuttberge, überall Schutt-
berge“, erinnert er sich an das
zerstörte Kassel. Vor der De-
portation hatte seine Mutter
einem Nachbarn, dem sie ver-
traute, den Wohnungsschlüs-
sel gegeben. „Herr Dilling,
passen Sie bitte auf unsere
Wohnung auf.“ Jetzt gab es
keinen Herrn Dilling und kein
Haus mehr. Sie übersiedelten
nach London, wo bereits Fami-
lienmitglieder lebten.

Erinnerungen an Kassel
sind dennoch geblieben. Es
sind Albträume. Beispielswei-
se von der Pogromnacht, als
im November 1983 die Syna-
goge an der Unteren Königs-
straße geschändet und ge-
plündert wurde.

Nur wenige Tage später be-
gannen die Nazis, das Gebets-
haus abzureißen. Sie ließen
abreißen, Stein für Stein, von
Schülern der jüdischen Schu-
le, darunter der achtjährige
Manfred Goldberg. „Bei diesen
Arbeiten verletzte mich ein
Mitschüler aus Versehen mit
einem Stein am Kopf, ich blu-
tete“, sagt Manfred Goldberg:
„Die Narbe kann man noch
heute sehen.“

Überlebenden statt. Auch die
88-jährige Zipora Treiser war
mit mehreren Familienmit-
gliedern aus Tel Aviv gekom-
men und suchte das Gespräch
mit Goldberg und Golnik.

„Wir müssen den Überle-
benden zuhören“, sagte eine
sichtlich berührte Ilana Katz,
die Vorsitzende der Jüdischen
Gemeinde, in ihrer Begrü-

Anlass des Zusammentref-
fens von Goldberg und Golnik
war ein großartiges Konzert
mit synagogalen Gesängen des
stimmgewaltigen Shalom-
Chors Berlin am Sonntag. Das
Konzert wiederum fand im
Vorfeld der Stolperstein-Verle-
gung zu Ehren der zahlreich
aus der ganzen Welt angereis-
ten Familienmitglieder und

ben. Allerdings sind sie sich
im KZ nie begegnet. „Es war so
groß“, sagt Goldberg. Sein Bru-
der Hermann war als Sieben-
jähriger im KZ getötet wor-
den.

Die Befreiung während ei-
nes letzten Todesmarsches
hatten beide anders erlebt: Bei
Golnik waren die Retter Rus-
sen, bei Goldberg Engländer.

Von Christina Hein

KASSEL. Zwei betagte Herren,
beide 88 Jahre alt, Manfred
Goldberg aus London und
Werner Golnik aus Kassel, sit-
zen im Saal der Jüdischen Ge-
meinde Kassel in der ersten
Reihe. Sie umarmen sich, un-
terhalten sich leise, wirken
vertraut. Dabei haben sie sich
seit mehr als 70 Jahren nicht
gesehen. Die Holocaust-Über-
lebenden Werner Golnik und
Manfred Goldberg waren von
1936 bis 1943 Klassenkamera-
den in der Kasseler Jüdischen
Volksschule. „Wir haben uns
auf Anhieb wiedererkannt“,
sagt Werner Golnik: „Zuletzt
ein Kind gesehen, heute einen
alten Mann wiedergetroffen.“

Die Schulzeit ist nicht die
einzige Gemeinsamkeit, die
sie teilen. Beide haben über-
lebt. Nazi-Schergen töteten
ihre Familien und Freunde.
Beide entkamen der Hölle des
KZ Stutthof und dem Ghetto
Riga mit nichts als ihrem Le-

„Die Narbe sieht man noch heute“
Aus Anlass der Stolperstein-Verlegung trafen sich in Kassel Holocaust-Überlebende, die zusammen zur Schule gingen

Begleitet von einem BBC-Kamerateam: Im Saal der Synagoge verfolgten die Gäste ein Konzert. In der ersten Reihe saßen Manfred und
Shary Goldberg aus London. Ihre vier Söhne David, Zvi, Arieh und Rafi waren aus England und Israel angereist. Foto: Schachtschneider

Stolpersteine in Kassel

die Erinnerung wach“, sagt Gil
Treiser.

Das denkt auch Jochen
Boczkowski, Vorsitzender des
Vereins „Stolpersteine in Kas-
sel“: „Die Stolpersteine ani-
mieren dazu, sich mit dem
Schicksal unserer Nachbarn
zu beschäftigen. Sie sind ein
Ort der Begegnung und Erin-
nerung“, erklärt er.

Die 88-jährige Zipora Trei-
ser findet versöhnliche Worte
bei der Zeremonie: „Es ist
schade, was damals in
Deutschland geschehen ist
und dass das Haus im Krieg
zerstört wurde. Ich habe aber
das Gefühl, hier etwas für mei-
nen Mann, unsere Familie und
viele andere zu tun. Das ist
mir wichtig“, erzählt sie.

www.stolpersteine-
kassel.de

die Verlegung der Steine ins
Rollen brachte.

„Ich hoffe, dass noch in
vielen Jahren Kinder
vorbeigehen und man
ihnen sagt: Hier lebten
früher die Treisers.“

Z I P O R A  T R E I S E R

Zipora, Gil und seine Frau
Varda Treiser aus Tel Aviv so-
wie Isolde und Edgar Treiser
aus Gelsenkirchen waren da-
bei, als Gunter Demnig die
Steine vor dem früheren
Grundstückseingang verlegte.

„Die Verlegung der Steine
bedeutet uns viel. Die Leute
werden sehen, wer hier gelebt
hat und was mit den Bewoh-
nern geschehen ist. So bleibt

Die goldenen Steine sollen an
die ehemaligen Bewohner und
ihr Schicksal erinnern.

Wurzeln in Kassel
Heinrich und Klara Treiser,

die aus Galizien stammten,
lebten seit 1912 in Kassel und
ab 1919 in der Möncheberg-
straße. Sie arbeiteten als
Händler für Textilien und
Haushaltswaren, betrieben
Geschäfte in der Unteren Kö-
nigsstraße und der Hohenzol-
lernstraße (heute: Friedrich-
Ebert-Straße). Sie lebten mit
ihren Nachbarn Tür an Tür.

Im April 1933 durchsuchen
plötzlich SA-Mitglieder die Ge-
schäfte, setzen die Familie un-
ter Druck. So sehr, dass Hein-
rich Treiser einen Nervenzu-
sammenbruch erleidet. Ihm
gelingt die Flucht nach Polen,
dann nach Palästina. Die Nazis
verhaften die Kinder, zwingen
sie, alles zu Schleuderpreisen
zu verkaufen. Nach sechs Mo-
naten Haft werden sie entlas-
sen und folgen ihren Eltern
nach Palästina. Sohn Josef
geht ins Exil nach Belgien und
Frankreich, kämpft in der Ré-
sistance, bevor er 1950 in die
Bundesrepublik zurückkehrt
und seine Familie in Israel be-
sucht.

Die Familie blieb Kassel ver-
bunden: Der jüngste Sohn
Bernhard reiste bereits 1958
nach Kassel. Zur documenta
kam er 1997 mit seiner Frau
Zipora und seinem Sohn Gil
erneut in die Stadt.

Erinnerung an Mitbürger
Gil war es auch, der sich in

einer E-Mail an Gunter Dem-
nig gewendet hatte und damit

übernahme der Nationalsozia-
listen mussten die jüdischen
Familienmitglieder Deutsch-
land und ihre Heimatstadt
Kassel verlassen. Im Ausland
überlebten sie Verfolgung,
Vertreibung und die Shoah.

Angehörige der Familie, da-
runter die heute in Tel Aviv le-
bende Zipora Treiser, waren
angereist, als Künstler Gunter
Demnig zehn Stolpersteine
vor dem Eingang des im Krieg
zerstörten Hauses verlegte.

Von Thomas Schlenz

I n der Mönchebergstraße,
genau dort, wo heute fröhli-

che Kinder auf dem Spielplatz
des Bürgiparks spielen, stand
vor dem Krieg ein Haus: das
Haus der Familie Treiser. Hier
haben einst elf Menschen ge-
lebt, gespielt, gelacht und ge-
weint. Es hätte genau hier ein
glückliches, ja friedliches Le-
ben werden können. Doch es
kam anders: Nach der Macht-

Hier lebte die Kasseler Familie Treiser
Angehörige waren bei der Verlegung von zehn Stolpersteinen vor dem Bürgipark dabei

Bewegender Moment: Gunter Demnig (vorne) mit Angehörigen
der Familie Treiser und Jochen Boczkowski (Mitte). Foto: Schlenz

Das Thema
Gestern wurden erneut
Stolpersteine für Kasseler
Opfer des Nationalsozia-
lismus verlegt. Einen der
39 Steine bekam der Holo-
caust-Überlebende Man-
fred Goldberg aus London.
In Kassel traf er nach 70
Jahren einen Klassenka-
meraden wieder, der wie
er im KZ Stutthof war.

A us Berlin war Pedro Els-
bach nach Kassel gekom-

men. Er hat Stolpersteine für
seine in Theresienstadt ermor-
deten Großeltern Adolf und
Frieda Elsbach und seine Tan-
te Else angeregt.

Den Auftritt des Shalom-
Chors hatte die von Elsbachs
Familie initiierte Elsbach-Stif-
tung finanziert. Pedro Elsbach
ist Sänger im Chor. Zur Stol-
perstein-Verlegung an der
Kurt-Wolters-Straße kamen
auch Familienmitglieder aus
England. (chr)

Elsbach-Stiftung
lud Chor ein
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